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Lesepredigt

10. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr B (9. Juni 2024)
L1: Gen 3,9–15 | Aps: Ps 130,1–7a.8 | L2: 2 Kor 4,13–5,1 | Ev: Mk 3,20–35
Star-Kult hat oft etwas Unheimliches. (Hier möglichst ein aktuelles und/oder vor Ort bekanntes Beispiel nennen!) Da ist jemand berühmt, aber was steckt dahinter? Nur ein Medienhype? Ist dieser Mensch wirklich etwas Besonderes oder ist alles mehr Schein als Sein? Vielleicht stecken ja noch andere, machtvolle Interessen dahinter? 
Auch an Jesus scheiden sich die Geister. Viele, fast schon allzu viele suchen seine Nähe und wollen bei ihm sein. Sie vertrauen auf seine heilende Kraft, mit der er immer wieder die Kranken gesund und die Unglücklichen froh gemacht hat. Sie spüren in ihm die heilige und heilende Kraft, den Geist Gottes. Anderen ist das unheimlich. 

Beiden Gruppen begegnen wir in der Geschichte, die wir gerade gehört haben. 

Da sind die Religionsgelehrten aus Jerusalem. Ihnen ist Jesus nicht geheuer. Ja, sie finden es ungeheuerlich, was er tut. Gesund machen, alle mit an den Tisch einladen, Vergebung zusagen – das kann doch, das darf doch kein Mensch! Das ist direkt unheimlich. Denn eigentlich kann das nur Gott. Wenn das ein Mensch tut, dann muss er böse Kräfte und Mächte hinter sich haben, denken sie. 
Das Tragische an diesen Experten ist: Sie sehen die Wirkungen, aber sie erkennen nicht, dass darin die Macht Gottes in Jesus sichtbar wird! Können oder wollen sie das nicht sehen? Die Religionsgelehrten aber unterstellen Jesus, dass er mit den bösen Mächten im Bunde ist. 


Wer vom guten Geist erfüllt ist, der tut auch Gutes. In seinen Worten und in seinem Verhalten ist der gute Geist spürbar. Das kann niemand, der Böses in sich trägt. Das ist ein Unterscheidungsmerkmal, das so einfach wie entscheidend ist. 
Es lässt sich auch heute anwenden: Schaut darauf, was sich verändert durch Jesus! Werden die Menschen froh und gesund, wird es ein bisschen heller um ihn herum, geht es gerechter und friedlicher zu in seiner Nähe? Wenn das so ist, dann erkennt doch, dass der Gottesgeist hier am Werk ist! Jesus ist von diesem guten Geist erfüllt. Das ist doch offensichtlich! 

„Wes Geistes Kind“ einer ist, das ist auch heute die Frage. „Was ist das wohl für einer?“ – das fragen sich Kinder, wenn sie einen neuen Lehrer bekommen. Erwachsene stellen sich diese Frage, wenn die Firma eine neue Chefin bekommt. Oder ein neuer Kandidat für ein öffentliches Amt betritt die politische Bühne. Was soll man davon halten? Was gesagt und geschrieben wird, danach kann man ja nicht unbedingt gehen. Woran soll ich erkennen, ob ich dem trauen kann oder nicht? Wie kann ich unterscheiden, was dahinter steckt? Wie gelingt mir die „Unterscheidung der Geister“? 

Ganz einfach: Wenn ich auf die Wirkungen schaue. Wie ein Stein, wenn er ins Wasser fällt, so zieht jedes Wort und alles, was jemand tut, seine Kreise. Wer das aufmerksam beobachtet, der kann oft wahrnehmen, was für eine Kraft da wirksam ist. Vielleicht nicht auf den ersten Blick, aber ganz bestimmt auf lange Sicht. 

Wo sich Unfriede und Neid breitmachen, wo sich Menschen ängstlich abschotten und nur noch auf ihren Eigennutz schauen, wo Geld regiert und die Gerechtigkeit mit den Füßen getreten wird – da herrscht ganz sicher ein anderer Geist als der Geist Gottes. Da sollte man kritisch sein. 

Und andererseits: Wo rücksichtsvoll und freundlich miteinander umgegangen wird, wo sich das Gesicht eines Menschen aufhellt und er spürbar aufatmen kann, wo jeder sich willkommen und angenommen fühlt, da erleben wir Gottes Geist bei der Arbeit. 

Das muss nicht immer innerhalb der Kirche sein. Auch bei uns gibt es manchmal Spuren von einem Ungeist, der sich eingeschlichen hat. Und andererseits kann ich manchmal Spuren der guten Gotteskraft entdecken, wo ich gar nicht damit rechne, wenn ich aufmerksam dafür bin und keine Angst davor habe. 

Die Religionsexperten damals haben offenbar gar nicht damit gerechnet, in Jesus Gottes Geist zu sehen. Die Familie Jesu – die ihn eigentlich doch am besten hätte kennen sollen – hielt ihn für „von allen guten Geistern verlassen“ und wollte ihn zurück holen. Sie wollten oder konnten die Gotteskraft in seinen guten Taten nicht sehen. 

Aber wer Jesus kennt, wer auf Gottes Wort hört und die Ohren und das Herz dafür öffnet – diese Menschen dürfen sich glücklich schätzen: Sie sind die neue Familie um Jesus. Sie gehören zu dieser neuen Gemeinschaft aus Schwestern und Brüdern. Sie sind mittendrin im Kraftfeld des Heiligen Geistes, mittendrin im Reich Gottes! 

Das ist eine Einladung – auch an Sie und an mich, jetzt und hier. 

Dr. Ursula Silber 

Liedempfehlung: https://www.evangeliums.net/lieder/lied_wes_geistes_kind_sind_wir.html
